Vertiefungsmodul AVL 310   Ästhetik/Literaturtheorie

Philosophische Ästhetik im 18. und 19. Jahrhundert

Als Geburtsstunde der Ästhetik gilt Alexander Gottlieb Baumgartens Aesthetica von 1750. Seitdem ist die ‚Ästhetik’ Teil der unterschiedlichsten Diskurse und Debatten geworden, der Begriff des ‚Ästhetischen’ wird inzwischen in unzähligen Kontexten und Bedeutungsschattierungen verwendet, selbst in der Politik und Ökonomie. Schon allein über den Gegenstandsbereich der Ästhetik gibt es daher die unterschiedlichsten Auffassungen. Dies ist Anlass, den Blick zurück auf die Anfänge der Ästhetik zu richten und anhand einiger ausgesuchter Grundlagentexte Konzepte der ‚klassischen’ Ästhetik wie die Bestimmung des Schönen, des Erhabenen, des Ideals, des Genies, des Kunstwerks und der Autonomie der Kunst auszuloten. 

Das Seminar wird mit einer Konturierung des europäischen Kontextes dieser ‚deutschen Gründung’ einsetzen, denn vor 1750 hatte die ästhetische Reflexion ihren Schwerpunkt zuerst in Frankreich, dann in England. Am Anfang des Seminars stehen deshalb Texte von Diderot und Hume. Nach Baumgarten sollen dann Texte von Kant, Schiller und Hegel gelesen werden, so dass sowohl Positionen der formalen Ästhetik als auch der Inhaltsästhetik Berücksichtigung finden. Die theoretischen Texte sollen dabei immer wieder mit konkreten Werken der Literatur und Bildenden Kunst konfrontiert werden, um zu prüfen, ob und wie sich philosophische Ästhetik im Begreifen von Kunstwerken bewähren kann.

Die Bereitschaft zur Lektüre und Diskussion auch schwieriger Texte wird erwartet.

Termin: mittwochs, 10-12 Uhr

Dozentin: Dr. Annette Gilbert

